
Literarische Bérichte un Anzeigen
Allgemeines

Lexikon für Theologıe und Kırche. Begr. VO Michael Buchberger,
C völlig NCUu bearbeitete Auflage hrsg. VO  ( Jos HO fter und arl Rah
D T and Hannover bis Karter10s. Freiburg (Herdef) 1960 D 1384 SPDo;

Hafı Lw.
Der NOUC, fünfte Band des "ThK tragt noch dieselbe Jahreszahl W1€e der vierte:

1960 Er reiht sich würdig seinen Vorgängern Er reicht VO Stichwort „Hannover”
bis „Kiarter10S*, eiınem wenigbekannten Märtyrer und Heıilıgen, der auf diese Weiıse
LU  z einer gew1ssen Unübersehbarkeit gelangt 1St. Wieder überrascht die zroße ahl
von Personalartikeln. Wenn ıch richtig vezahlt habe, findet sıch nach einhundertund-
einundzwanzıg Heıinrichen „Johannes“ ıcht weniger als vierhundertundeinundzwan-
zıgmal; ber uch ein seltenerer Name W1e Isaak erscheint gleich zwanzigfach. Die
grofße Masse dieser Artikel bietet begreiflicherweise neben blofßen Verweisartikeln trei-
N 1Ur ine knappe Zusammenstellung der wichtigsten Daten, 11LUr selten w1e
Heıinrich VIIL VO'  } England (Evenett) eıne etwas nähere Charakteristik un: Stellung-
ahme. Am anregendsten sind 1n dieser Hinsicht die sroßen Philosophen, w 1e die Vel-

ständnisvolle. Darstellung Kants un: des Kantianısmus durch Söhngen, Hegels durch
Kern, Heideggers durch Lübbe und. Jaspers durch Rohrmoser. Bei Theologen sind

entsprechend ebendige Darstellungen verhältnismäfßig selten; doch se1 ler beispiels-
weıse auf die zusammenfassende Charakterisierung der „Kappadokier“ durch Griubo-
moONLt, die Würdigung VO  3 Hermes und des Hermesianısmus durch Schlund un Hegel
der des Jansen1ismus durch Wıllaert verwıesen. Von Harnack wırd Zesagt, da{iß
„durch Barths Theologie nıcht wirklich überwunden“ se1 (Brandenburg). WOo INan eın
Mehreres erfahren wünscht, helfen die Literaturangaben weiıter. Es lıegt in der
Natur solcher Lexika, dafß der eine hier, der andere ort dabei uch kleinere Lücken
empfindet. So hätte beispielsweise für „Jakobus den Bruder Jesu” oder auf 5Sp bei

das Problem berührt wird) auf die richtige Erklärung des Be1i-„Hegesipp
Namens „Oblias“ Obdias, Obad)ja durch Baltzer un Köster, ZN 1955 141 T
verwiesen werden sollen; un bei „Hermas” vermifßt mMan der genannten jünge-
icn Literatur 1Ur ungern eınen 1nWeIls auf den unumgänglichen Kommentar VO

Dibelius 1923 E 1mM allgemeınen sind die Literaturangaben mit echt eın besonde-
rer Stolz des LThK

Neben den biogra iıschen Ar‘tikeln stehen die yeographischen, be1 denen die katho-
lisch-kirchlichen Be7z1 ann jeweıils besonders hervorgehoben werden vgl
„Hannover“). (senannt seıen Irland, Italıen (mıt meh Karten), Japan un Jeru-
salem (außerdem „Heıliges Grab“) Be1 „Heidelberg“ Hayuser) darf der Z ber
die „Neuorientierung“ der theologischen Fakultät nach dem zweıten Weltkrieg MT
Rückbesinnung aut das rbe de Reformatıion und klarem lutherischen Bekenntnis“
nıcht mißverstanden werden: andelt sich ach W1e VOTr die Fakultät eıner be-
kenntnis-unierten Landeskirche.

Eıine Reihe VOIL Artikeln sind für den Kirchenhistoriker on grundsätzlicher Be-
deutung. „Häresie“ (J Brosch) 1St StTar Jurlstisch-definitorisch vefaßt un geht auf 1e
hilosophische Vorgeschichte des Begrıfes icht e1in. Hinsıichrtlich der staatlichen Straft-
estiımmungen heißt CS summarisch, da{ß s1€e se1ıt 16458 „ aUCch theoretisch nıcht mehr VeOeI -

treten“ würden. Unter dem Stichwort Aaresiengeschichte“ betont Rahner dagegen,
daß ‚1m katholischen Bereich ine wirkliche theologische Reflexion auf das Wesen der
Häresie noch weıthıin fehlt und e1InNe Geschichte der Häresiengeschichtsschreibung
„wohl ch ıcht geschrieben“ sel. Er versucht; den Typ ‚eıner bloß positivistisch auf-
sammelnden Häresiengeschichte“ überwinden, entwickelt den heute ıne sroße Rolle

Häresien und „Häare-spielenden Begrift einer blofß „verbalen“ Aäresıie sOW1€e „latenter



zeigen vnLitera sche Berichte nd An
— da

sioide“ 1nnefhalb der katholischen Kirche und schreibt den Häresien Vorbehalt
auch eine pOSILt1VE, heilsgeschichtliche Funktion gegenüber DUr schwach betonten Wahr-
heiten der Kirche Dıe „Heilsgeschichte“ cselbst wırd auf insgesamt Spalten VO]  -

Schnackenburg und Darlapp natürlıch mit positivem Akzent behandelt; doch findet
sıch hier auch eın kritischer gehaltener Abschnitt über „das evangelische Verständnis der
Heıilsgeschichte“ VO:  } Steck Den leichen Wıllen eıner Beachtung der evange-
ischen Theologie zeıgen die Artikel über „ Jesus Christus“ ; S1e bieten neben eıner
„Dogmengeschichte der kirchlichen Christologie“ VO Grillmeier 1ne eigene Darstel-
lJung der „protestantischen Christologie“ VO  w Pannenberg. Dagegen überrascht CDy wenn
durch Bea ausgerechnet der „Inspirationslehre bei den Protestanten“ u. „die Nicht-
beachtung der Funktion des Hagiographen als lebendiges, vernunftbegabtes Werkzeug
Gottes 1n seiner persönlichen Eıgenart 1n Gedankenführung und Darstellung“ A
worfen wırd.

Unter den veistesgeschichtlichen Artikeln rascnh die anregenden Ausführun en

Henrys ber „Hellenismus un! Christentum“ hervor, die den Einflufß der 1losop 1e
auf aresie und Orthodoxie, die Schriftauslegung und das Dogma behandeln;: vgl Jetzt
uch VO  w} demselben 59  1€ frühchristlichen Beziehungen zwischen Theologie und Philo-
sophie“, Zeitschr. kath Theol E Eıne solide TSICATt vermittelt
Blinzler ber „ Judenchristentum“ und „Judentum un Christentum“ (hier ZUSAMMMECN
MIt T’hieme) Sachliıch eın ehend Orjentiert Bäumer über Papst Honorius un

die Honoriusfrage, Die Ausführungen ber die „hypostatische Unıi0n“ VO Schmayus
behandeln neben der „geschichtlichen Entwicklung“ auch die „heutige Problematik“
(vgl azu Hamp und Diepen über „Hypostase”). Das Mittelalter kommt nıcht
urz. Das zeigen die gehaltvollen Bemerkungen ber das Kaıisertum (Dölger, chmate
MmMi1t einem Abschnitt über die liturgisch-kirchenrechtliche Stellung des alsers und 1e
„Herrscherweihe“ VO Elze), die karolingische Kunst ern), Reform und Re-
nNalssance Ganshol)J den Investiturstreit (Schieffer), die Hochscholastik (Alszeghy)
und die Hussıten Seibt) In die Neuzeıt leıitet der „Humanısmus“ über (Gritz, Rah-
ner) l1er findet INan ann angreichere Darlegungen ber die Jesuiten Schnei-
der) miıt mehreren Nebenartikeln und ber die Hugenotten (Skalweit, mit einer leise
abdämpfenden Kennzeichnung des „Gemetzels VON Vassy”). Un geht weiter bıs

arrers Würdigung der „Interkonfessionellen (3es räche“ uUuNseTer Zeit Wiıe mMan

sieht, 1St CS der Redaktion wieder gelungen, Krä Zr Mitarbeit heranzuziehen;
auch dem Kirchenhistoriker 1St berall 4eine chnelle und sichere Orientierung geboten.

Heidelberg 7, Campenhausen

Übérsich‚r ber die Bestände des Landesarchivs Gotha Bearb. on

Ulrich Hess. Weıimar Böhlau) 1960 Zn 419 Ktn zeb. 19.50
Übersicht ber die Bestände des Landesarchivs Meının Bearb.

VO Erns Mülle Weimar au 1960 AL 130 Ktn. 9.50
(Veröffentlichungen des Thüringischen Landeshauptarchivs Weıimar. In Verbindung
Mit der Staatlıchen Archivverwaltung hrsg von d und 4
Fur die historische Forschung 1St es. eine srofße Hiılfe, W CI die Archive die Be-

nutzun ihrer Bestände durch UÜbersichten und Inventare erleichtern. So hat sich die
Staatl]:;ı Archivverwaltung 1n Potsdam bemüht, für ihren Bereich die Bearbeitung
derartiger Übersichten vornehmen lassen. 1957 erschien die „Übersicht ber die Be-
stände des Deutschen Zentralarchivs Potsdam“ (Berlin: Rütten Loening). Ihr
die der Landeshauptarchive Magdeburg (1 Band) un Dresden 1954 und 1955 an-

SCZANSCNH. Es folgten och die UÜbersichten kleinerer Archive.
1959 SELZTIE die Erschließung der Thüringer Archive e1 Hans Eberhardt, der

Herausgeber der Reihe „Veröffentlichungen des Thüringischen Landeshauptarchivs
Weimar“ jefß die „Übersicht ber die Bestände des Thüringischen Landeshauptarchivs
Weimar“ als ihren Band erscheinen, dem die oben genannten Titel als nd Band
folgten. Im Vorwort der Bestandsübersicht des Thüringischen Lanc_leshaqptarchivs
Weımar sind die Grundsätze für die Bearbeitung der UÜbersichten festgelegt.


